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WürLLembergischer Landtags
Kammer der Abgeordneten .

Stuttgart , 12 . Dez .
Präsident v . Payer eröffnet die 123 . Sitzung um

S .15 Uhr. ^ ^
Am Ministertisch : Kultusminister v . Fleischhauer

mit Ministerialrat Dr . Marquardt .
Man tritt in die Tagesordnung ein . Einziger Gegen¬

stand derselben ist die Fortsetzung der Beratung der
Volksschulnovelle .

Strebe ! (B . K .) : Seine Erfahrungen gehen dahin,
daß die jüngeren Schüler für Gesetzes- und Bürgerkunde
weder In eresse noch Verständnis haben , während es bei den
älteren gerade umgekehrt sei . Deshalb Passe dieses Fach in
die Volksschule nicht.

Hildenbrand (Soz .) : Der Standpunkt der So¬
zialdemokratie gegen die Konfessionalität der Volksschule sei
nichts Neues; er wurzle darin , daß es nicht Aufgabe eines
religiös neutralen Staates sei , konfessionellen Religionsunter¬
richt in der Schule zn treiben . Schrempfs und Jmmen -
dörfers Reden von gestern seien völlig deplaziert gewesen.
Denn nicht darum handle es sich, daß die Sozialdemokra¬
tie etwa das Volk religionslos aufwachsen lassen wolle ;
außerhalb der Schule sollen die Kirchen vollständige Betäti¬
gungsfreiheit haben ; aber innerhalb der Schule gehöre die
Konfessionalität beseitigt . Dr . Späth habe gestern gesagt :
Ein Staat ohne Religion muß zu Grunde gehen . Die Ge¬
schichte lehre aber das gerade Gegenteil ! (Widerspruch im
Zentrum.) Wenn der Satz des Herrn Dr . Späth richtig
wäre , dann müßte Spanien das blühendste Land sein. (Sehr
richtig! links.) In Wahrheit gebe es keinen korrupteren
Staat als gerade Spanien . Den Zahlen, die Dr . Späth
gestern aus Frankreich vorgcführt habe , lassen sich noch viel
wirksamere Zahlen aus der deutschen Reichsstatistik gegcn-
überstellen. In den deutschen Gegenden , wo die Konfessio¬
nen in der fanatischesten Weise in der Schule herrschen,
seien dis Kriminalitätsziffern tiel starker als in den viel
geschmähten Großstädten . ( Sehr richtig ! links.) Die aus
Frankreich angeführten Zahlen beweisen nur , daß die kon¬
fessionellen Schulen in Frankreich dieses Resultat gezeitigt
haben . Im Interesse der Freiheit dürfe der Staat die Eltern
nicht zwingen , ihre Kinder in seine staatliche Zwangsschule
zu schicken, wo sie in einer Konfession erzogen werden , welche
die Eltern nicht wünschen. Auf so umstrittenen Gebieten ,
wie es die Konfessionen seien , habe es der Staat gar nicht
nötig , siine Schulen zu belassen. Es sei viel klüger , diese
Gebiete den Kirchen zu überlassen . Kiene habe gestern ge-

wcnn das Lob der Freunde oft ein zweideutiges bleibt, so darf
nian dagegen dem Neide der Feinde vertrauen Immermann .

4° ) Schuldig oder nichtschuldig ?
Neman nach C . M . Vraeme von E . Felsing .

Nachdruck verboten . )
(Fortsetzung . )

Noch inrmer mit blassen Lippen , entgegnete Alice
Kent :

„ Ich finde darin nichts Sonderbares . Meine Eltern
srarben früh . Ich muß aus meinen Lebensunterhalt be¬
dacht sein, und hier schien mir das Stundengeben leichter
zu sein als in England — angenehmer und leichter. "

„Da stimme ich Ihnen bei, " sagte Elaire .
„ Ich überlegte mir das eine Zeit lang, " fuhr Alice

Kent fort , deren Farbe allmählich wieder in ihr Gesicht
und auf ihre Lippen zurückkehrte , „und dann versuchte
ich das Experiment . Es ist mir geglückt !"

„Und mit der Zeit wird es Ihnen noch besser glük-
ken," sagte Elaire , „ denn ich wollte Sie gerade um eine
große Gunst bitten — und ich hoffe , daß Sie mir diese
gewähren werden . "

„Wenn es mir möglich ist, gern, "
, sagte Alice Kent ;

„aber auch ich möchte Sie um etwas bitten . Gebrauchen
Sie mir gegenüber nie wieder das Wort „ Geheimnis ".
Ich kann Ihnen nicht sagen, wie sehr es mir zuwider ist !"

Denn ach , es brachte ihr ja alle die Schrecken je¬
her Zeit in Erinnerung , als in jeder größeren Stadt
w ihrer Heimat in aller Munde die Worte : „Das Ge-
yeinnns von Eolde-FeU" waren , Wo. te , <- ie Ihr Herz
sogar noch nach dieser langen Spanne Zeit wilder sch ! »
Wi ließen.

Elaire lachte .

Dienstag , den RS . Dezember

lagt , ein stttenstarkes Volk sei nur da möglich, wo die Re¬
ligion ihre zentrale Stellung habe . Diese Konsequenz möchte
er nicht unterschreiben , denn dann wären alle , die aus
Simnltanschulen hervorgegangen sind , Glieder eines nicht-
srttenstarken Staates . (Sehr richtig ! links .) Jmmendörfer
habe gestern gesagt , das Leben sei nur dazu da, um als
Vorbereitung für das Jenseits zu dienen . Jmmendörfer
beweise aber schon durch seine Zugehörigkeit zum Bauern¬
bund , daß das Leben auch zu anderen Zwecken da sei .
(Zuruf aus dem Bauernbund : Zum Esten .) Ja , essen muß
man auch; aber in der Bibel steht , daß derjenige verdammt
sei , der den anderen das Brot verteuert. (Große Heiterkeit .)

Kultusminister Dr . v . Fleischhauer : Er behalte
sich vor, bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit über
das Vorkommnis, das in letzter Zeit die öffentliche Mei¬
nung beschäftigt habe , zu sprechen. Für heute wolle er da¬
von absehen . Seit 6 Jahren baben sich die Meinungen
außerordentlich geklärt . Er glaube , daß Bürgerkunde bester
in die Fortbildungsschule als in die Volksschule Passe, und
möchte sich deshalb jetzt schon gegen den diesbezügliche« so¬
zialdemokratischen Antrag aussprechen . Er freue sich, daß
die große Mehrheit des Landes und des Hauses von einer
Beseitigung des Religionsunterrichts aus der Schule nichts
wissen wolle . Der Sozialdemokratie müsse man dankbar
sein, daß sie Gelegenheit zur Aussprache gegeben habe . Die
Regierung halte den Religionsunterricht für unentbehrlich .
Es gebe keine Religion an sich , sondern jede Religion sei
geschichtlich geworden . Wie denken sich denn die Sozial¬
demokraten ihren Moralkodex ? Sollte ihm etwa die Moral
Nietzsches öder die Moral der Sozialdemokraten zu Grunde
gelegt werben ? (Sehr wahr! im Zentrum .) Auch an der
zentralen Stellung der Religion dürfe nicht gerüttelt wer-
den . Deshalb bitte er , die sozialdemokratischen Anträge
abzulehnen , aber auch den Antrag Löchner , denn es könne
nicht im Wunsche der Lehrer liegen , ein solches Erziehungs¬
mittel aus der Hand zu verlieren. Zudem würde eine
solche Scheidung eine Quelle von Unzuträglichkeiten sein,
gegenüber denen die seitherige« untergeordnet seien.

Weber (Z .) : Im Namen Seiner Majestät des Kin¬
des protestiere er gegen die sozialdemokratischen Anträge.
Wer im Namen der Pädagogik die Beseitigung des Reli¬
gionsunterrichts fordere , der kenne die Kindesseele so wenig
wie die Religion. Man sollte keine pädagogische Brutalität
begehen. Nehmen wir die Religion aus der Schule heraus,
so können wir unser Jahrhundert das der Kindesnnßhcmd -
lung nennen . Redner spricht im weiteren Verlach seiner
Rede von der „sogenannten " Wissenschaft. (Heiterkeit links .)

Dr . Mülberger (d . P .) stellt einige Bemerkungen
des Abg . v . Kiene von gestern richtig .

Dr . Wolfs (B . K .) : Der sozialdvw,i . Antrag
sei schon deshalb unannehmbar, weil er keine n - odigs . ein-

„ Das sprach eine Engländerin, " äußerte sie . „ Sie
besitzen in vollstem Maße die alte sächsische Aufrichtig¬
keit und Wahrheitsliebe . Mama bewundert diese Tu¬
genden sehr ; sie sagt immer , nichts ginge ihr über diese
Eigenschaften.

" ^
„ Ihre Mama liebt überhaupt das Englische?" sagte

Alice.
„So sehr," erwiderte das junge Mädchen , „ wie ich

Sie liebe, meine süße, schöne Miß ! Ich will auch an
Ihre Bitte denken , Miß Kent, und das Wort „ Geheim¬
nis " Ihnen gegenüber nie mehr aussprechen . Ich will
immer daran denken , daß Sie Wahrheit und Aufrichtig¬
keit lieben . Die Französinnen , glaube ich , sind sehr für
Geheimnisse.

"

„ Ich hasse sie !" sagte die schöne Frau , deren Leben
durch ein Geheimnis der schrecklichsten Art verdüstert wor¬
den war .

Wenige Tage später kam die erwähnte Elaire zn
Madame St . Luce.

„Mama "
, sagte sie, „ ich kann gar nicht oft genuf

lmit Bitten zu dir kommen, denn du wirst nie müde,
mir alle zu erfüllen .

"

„Wenn sie dich glücklich machen, gewiß, Elaire "
, er¬

widerte die Mutter . „ Was hast du denn heute auf dem
Herzen ?" ,

„ Mama ", sagte das Mädchen in warmem Ton , „ ich
habe nie in meinem Leben, natürlich dich und Papa
ausgenommen , einen Menschen so lieb gewonnen wie Miß
Kent . So würde es mich glücklich machen, wenn sie zn
uns käme und bei uns bliebe, als meine Freundin und
ältere Schwester. Es ist traurig , wenn man das ein¬
zige Kind ist . Laß sie ganz zu uns kommen und bei
uns leben.

"
! „ Das ist ein sehr- überraschender Vorschlag. Elai - e

' " '
! meinte Madame St . Luce . !
I „ Aber ein sehr guter , Mama !" eiferte Elaire . „ Ich !
I habe mich nie beklagt und werde das auch nie tun ; aber j

heitliche Moral gebe. Das religiöse BedürssisZ- Musss ksi htztz
Schule befriedigt werden . Darauf habe das Volk ei«
Recht . Hildenbrands Ausführungen lasten die Logik oer¬
missen . Die Prophezeiung, daß mit der Zeit dis zentrale
Stellung des Religionsunterrichts verrückt werde , sei viel¬
leicht gerade so zuverlässig wie Bebels Prophezeiung vom
großen Kladderadatsch . Die Mehrheit unseres Lehrerstandes
wolle auf den Religionsunterricht nicht verzichten . Lie-
schings Ausfall gegen Schrempf habe einen schlechten Ein¬
druck gemacht. (Heiterkeit . ) Jmmendörfer habe ein Recht,
seine religiöse Ueberzeugung in schlichten Worten zmn Aus¬
druck zu bringen. Dafür gehöre er nicht bekämpft . Lie-
sching habe dadurch die Achtung vor der Ueberzeugung an¬
derer verletzt. (Liesching: Das habe ich gar nicht getan!)
Der Angriff Lieschings sei ihm total ungebührlich vorge¬
kommen.

Mitberichterstatter Dr . Späth (Z .) : Dt« Auffassung
der Sozialdemokratie sei doch die materialistisch «, wonach
es keinen Gott und keine Unsterblichkeit der Seele gebe.
Deshalb sei es nicht richtig , wenn Hildenbrand sage, die
Sozialdemokratie sei nicht religionsfcindlich . Wer habe denn
gestern gelacht, als Jmmendörfer Vom Jenseits sprach? Tie
Sozialdemokraten! (Keil : Wir haben nur über die Art ge¬
lacht, wie er es vorgebracht hat !) Sie glauben doch an lein
Jenseits ! (Keil : Das geht Sie nichts an! Zurufe : Sehr
richtig !) Redner zitiert Aenßerungen Bebels, die beweisen
sollen , daß die Sozialdemokratie religionZfeindlich s;i . Ja .
sogar der Meineid werde von einem sozialdemokratischen
Schriftsteller als nicht entehrend verteidigt. (Hildenbrand:
Das hat Liguort noch viel schöner gesagt. Heiterkeit .)
Redner verliest un er häu'

igcn Zwischenrufen noch zahlreiche
Zitate. In der „Tagwacht" sei eine Broschüre ausgeschrie¬
ben worden: „Die Verhütung der Schwangerschaft .

"
(Keil :

Haben Sie dis Broschüre schon gelesen? Große Heiterkeit .)
Wir wollen keine gcundvrrdorbene Generation heranwachsen
sehen : deshalb wollen wir die Erhaltung der Religion in
der Schule. ( Beifall im Zentrum .)

Vogt (L . K .) : Er lehne beide sozialdemokratische
Anträge ab . Man sehe genau , wohin die Reise gehen solle.
Auch gegen den Antrag Löchner müsse er sich aussprechen .
Mit diesem Antrag würde der Mehrheit der Lehrer kein
Gefallen erwiesen . Tis Sozialdemokratie wolle der Jugend
die geistig-religiöse Nahrung vorenthalten und verstoße des¬
halb gegen den Grundsatz : „Der Mensch lebt nicht allein
vom Brote.

"
,
'
ch

' hi
'

Herbster (Z ) : Die Herausnahme der Religion aus
der Schule wäre eine geistige Verarmung. Redner ver¬
breitet sich besonders über die Zustände in Frankreich. Wir
verzichten auf dis Pariser Mode , wie sie in verseuchten
Burgen und Villen schon herrscht. (Heiterkeit .)

es ivird doch noch ein Jahr vergehen, ehe ich in die
Gesellschaft eingeführt werde. Und Papa und du , ihr
geht so oft aus , und dann fühle ich mich so einsam
und habe mich schon so manchmal nach einer älteren
Schwester gesehnt. Miß Kent wäre mir die liebste und
beste Freundin .

"

„ Aber, meine liebe Elaire , das ist eine sehr ernste
Sache, " wandte die Mutter ein, „ wir nehmen dadurch
eine Fremde bei uns auf, als ob wir ein neues Glied
in unsere Familie anfnähmen .

"

„ Ganz so ernst liegt die Sache doch nicht, Mama " ,
versetzte Elaire . „ In unserem großen Palais ist doch
gewiß noch Platz für einen Bewohner mehr . Gib Miß
Kent die drei schönen Zimmer , die nach dem Orangen¬
hof hinaus liegen ; sie kann sie zu ihrem ausschließlichen
Gebrauche rhalten . Sie wird dann niemals dich und
deine Besucher stören, und für mich wäre es doch : n
reizend .

"
Die Erwähnung alles dessen, was ihrer Tochter

wünschenswert und reizend schien, verfing bei Madame
St . Luce unwiderstehlich. Sie wollte aber nichts ohne
vorherige , reifliche Üeberlegung versprechen, doch wußte
Elaire , daß , wenn ihre Mama es sich überlegen wollte ,
sie dann schon gewonnenes Spiel hatte . Und Madame
dachte ernstlich darüber nach . Obgleich sie ihrer Tochter
zärtlich zugetan war , war sie doch sehr stolz auf ihren
Ruf , als eine der gefeiertsten Königinnen zu gelten.
Mckdame hielt ihren eigenen Hof ab ; sie hatte ihre eige¬
nen Verehrer und besonderen Freunde . Sie besuchte lei¬
denschaftlich gern Bälle , aber der Gedanke an Elaire ,
die sie einsam zu Hause wußte , hatte ihr schon manches
Fest verdorben . Weilte nun Miß Kent bei ihnen , so
konnte sie sich viel freier , ungezwungener ihrem Ver¬
gnügen hingeben, ohne sich Claire 's wegen beunruhigen
,
'-u müssen .

Fortsetzung folgt .



Schrrmpf ( B . K -) : Liesching habe ihn mit dem
Tone selbstgefällig« lleberlegenheit kritisiert . Er verbitte

sich das . Der Herr Präsident widme ihm (Schremps ) immer
ein« besondere Aufmerksamkeit . ^

Präsident v . Payer : Ich bitte , diese Kritik meiner

Geschäftsführung zu unterlassen ; ich widme allen Rednern
dieselbe Aufmerksamkeit .

Hey mann (Soz .) wendet sich sodann gegen ver¬
schiedene Behauptungen der Vorredner . Die vom Zentrum
vorgeführten Zahlen aus der französischen Kriminalstatistik
seien falsch gewesen. Späth Hab« durch seine Beweisfüh¬
rung nur die Ueoerflüssigkeit des KonfessionalismuS bewies

sen . Für den Antrag Löchner könne die Sozialdemokratie
nicht stimmen . Den gleichen Antrag habe im Jahre 1836
der Bischof von Rottenburg gestellt. (Hört ! Hört !)

Löchner (Vp .) : Wenn die Lehrerschaft einen nach
pädagogischen Grundsätzen eingerichteten und mit den Er¬

gebnissen der Wissenschaft im Einklang stehenden Religions¬
unterricht erteilen dürfe , dann tue sie es gern . Das mache
aber notwendig , daß verschiedenes aus der Bibel heraus¬
müsse , was heute kein Mensch mehr glaube . (Keil : Solche
Dinge gehören ganz aus der Schule heraus .) Nein ! Man
muß die Schale und den Kern unterscheiden . Die Lehrer¬
schaft müsse von dem Gewissenszwang befreit werden . Wenn
den Lehrern die kirchliche Ueberwachung des Religionsuntev -

jrichts bleibe, dann verzichten sie auf die Erteilung des
.Religionsunterrichts . Manche gehen sogar noch einen Schritt
weiter und sagen , dann liege ihnen am Zustandekommen
4>es Gesetzes überhaupt nicht viel . Das Memorieren besteh«
darin , daß man in 7 Jahren 275 Sprüche , 134 Lieder mit
218 Versen , dazu die vielen Stellen aus der biblischen Ge¬
schichte , die Verse zum Choralgesang usw . usw . auswendig
lernen müsse . Das sei noch viel zu viel . (Beifall in der
Dolkspartei .)

Kultusminister v . Fleischhauer : Löchner habe in
vorgerückter Stunde eine neue Frage aufgerollt , den Zwie¬
spalt zwischen Glauben und Wissen. Diese Frage zu lösen ,
sei nicht Aufgabe dieses Hauses . Löchuers Standpunkt ,
daß die Lehrer nur dann Religionsunterricht erteilen wol¬
len . wenn sie von der Kirche nicht überwacht find , führe dazu ,
daß er eigentlich dem sozialdemokratischen Antrag Anstim¬
men müsse . (Sehr richtig ! im Zentrum und rechts .) Löch¬
ner wünsche offenbar , daß jeder Lehrer sich seine eigene
Religion machen dürfe .

Mitberichterstatter Dr . Späth (Z . ) : ES sei nicht ka-
tholischer Glaubenssatz , daß Gott di« Welt in 6 mal 24
Stunden erschaffen habe . -

Hier wird abgebrochen. Nächste Sitzung : Menstag nach¬
mittag 3 Uhr .

Schluß Uhr.

Rundschau .
Sicherung der Bausorderungen .

Der Entwurf des Gesetzes über die Sicherung der
Bauforderungen hat in den Beratungen der Reichs -
tagskommissivn , deren Vorsitzender der Abg . Dr .
Mugdan ist, erhebliche Aenderungen erfahren . Aus dem
geänderten Entwurf , dem als Grundlage die 2 . Lesung
dienen wird , sind folgende neu aufgenommene Bestimm¬
ungen hervorzuheben : Der Empfänger von Baugeldern
ist verpflichtet, Baugelder zur Befriedigung solcher Per¬
sonen, die an der Herstellung eines Baues auf Grund
eines Werk-, Dienst- oder Lieferungsvertrags beteiligt
find , zu verwerten . Eine anderweitige Verwendung
der Baugelder ist bis zu dem Betrag statthaft , in wel¬
chem der Empfänger aus anderen Mitteln Gläubiger der
bezeichnten Art befriedigt hat . Zuwiderhandlungen wer¬
den mit Gefängnis nicht unter einem Monat , bei mil¬
dernden Umständen mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
bestraft . Der Entwurf bestimmt ferner , daß Baugewerbe¬
treibende , die die Herstellung eines Neubaues unterneh¬
men , zur Führung , eines Baubuches verpflichtet sind, aus
dem sich die Personen ergeben müssen , mit denen ein
Werk-, Dienst- oder Lieferungsdertrag abgeschlossen ist,
ferner die vereinbarte Vergütung , die geleisteten Zahl¬
ungen , die Höhe der zur Bestreitung der Baukosten zu¬
gesicherten Mittel sowie die Person des Geldgebers usw .
Die Unterlassung der Führung eines solchen Buches, seine
Verheimlichung oder Vernichtung werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis 3000 Mark
bestraft . Die gleiche Strafe wird angedroht , wenn das
Baubuch so unordentlich gefaßt ist, daß es keine genügende
Uebersicht insbesondere über die Verwendung der zur
Bestreitung der Baukosten zugesicherten Mittel gewährt .
Eine Sicherung der Bauforderungen findet in den durch
landesherrliche Verordnung bestimmten Gemeinden statt .
In diesen Gemeinden sind durch Ortsstatut Bauschöffen¬
ämter zu errichten , die aus einem Vorsitzenden und min¬
destens einem Stellvertreter und mindestens aus vier
Schöffen bestehen sollen . Mehrere Gemeinden können sich
zur Errichtung , eines gemeinsamen Bauschöffenamtes für
ihre Bezirke vereinigen . Mindestens die Hälfte der Bau¬
schöffen soll aus Bausachverständigen bestehen . Tie Mit¬
glieder des Bauschöffenamtes werden durch den Magist¬
rat , tvo ein solcher nicht vorhanden ist, durch die Ge¬
meindevertretung auf mindestens drei Jahre nach An¬
hörung der Handelskammer des Bezirks gewählt . Zur
Deckung der Kosten des Banschöffenamtes sind für dessen
Tätigkeit Gebühren zu entrichten , die dem Eigentümer zur
Last fallen . Die Bestimmungen der Regierungsvorlage
über den Baubeginn , Baugläubiger , Bauhypothek und
Sicherheitsleistung haben durch die Beschlüsse der Kom¬
mission zum Teil durchgreifende Aenderungen erfahren .
In ihnen sind die Befugnisse und Obliegenheiten des
Bauschöffenamtes aufgeführt .

Der Kall Hammann.
Seit mehreren Jahren sind gegen den Vortragenden

Rat im Auswärtigen Amt , Wirkt . Geh. Legationsrat
Tr . Hammann ,sehr starke Beleidigungen und Beschul¬
digungen erhoben worden , die offenbar alle von ein und
derselben Stelle ausgehen , Sie gipfelten darin , daß Dr .
Hammann in dem Ehescheidungsprozeß des be¬
kannten Architekten Bruno Schmitz und seiner Gattin ,
die nach der Trennung der Ehe die Fra :', des Tr . Ha ::r-

mann geworden ist , als Zeuge die EidespflichL verletzt habe.
Tie Angriffe fanden ihren Weg in Blätter wie die „ Reichs¬
glocke

"
, des inzwischen verstorbenen Gehilfen und wur¬

den mit manchen skandalösen Einzelheiten schon vor einem
Jahre gelegentlich auf den Berliner Straßen ausgerufen .
Angesechrne Blätter haben, obgleich auch ihnen das an¬
gebliche Material vielfach zugetragen worden ist, aus gu¬
ten Gründer : nie davon Notiz genommen . Es wurde auch
verbreitet und erzählt , und zwar auch seit Jahren , daß
Professor Bruno Schmitz eine Strafanzeige wegen
Meineids gegen Tr . Hammann erstattet habe oder
erstatten wolle, ohne daß sie je eingereicht worden ist . Eine
Abschrift dieser Strafanzeige ist vor mehreren Monaten
in die .Hände Hammanns gelangt und er selbst hat sie dann
an die Staatsanwaltschaft eingereicht. Es sind die darin
angeführten Zeugen , auch Professor Schmitz selbst , vernom¬
men worden und es ist ein Bescheid des Oberstaatsanwalts
ergangen , daß mangels ausreichenden Beweises das Ver¬
fahren eingestellt tvorden sei . Es erfolgten darauf¬
hin neue Angriffe gegen Hammann . Cs wurde mitge¬
teilt , daß Schmitz Beschwerde gegen den Bescheid des Ober¬
staatsanwalts eingelegt u . auch einSchreiben an den Reichs¬
kanzler n . an Heu Staatssekretär des Auswärtigen Amts
gerichtet, in denen übrigens ebenfalls Beleidigungen ent¬
halten waren . Vor einigen Tagen erschien dann eine Bro¬
schüre , in der die Anschuldigungen und Beleidigungen
mit manchem Beiwerk wiederholt und unter anderem
auch behauptet wurde, Hainmann habe einem Kommer¬
zienrat Boschdazu »erhoffen, daß er bei der Expedition nach
Messynien als Handelssachverständiger mitging und dafür
einen Orden erhielt . Daraufhin hat , wie die „Nordd .
Mlg . Ztg .

" in einer offiziösen Notiz mitteilt , der Sekretär
des Auswärtigen Amts gegen den Herausgeber der Bro¬
schüre , einen gewissen Werner Steirrhoff und den Pro¬
fessor Schmitz als Mitbeteiligten Strafantrag ge¬
stellt . Dieser Strafantrag stützt sich , auf Z 196 des St .
G . B . , wonach, wenn die Beleidigung gegen einen Beam¬
ten in Beziehung auf sein Amt begangen ist, außer dem
Beleidigten auch die amtlichen Vorgesetzten das Recht des
Strafantrags haben . Tuftch Herr Strafantrag , dem sich
die Beleidigten auch selbst noch anschließen können, soll
jedenfalls erreicht werden, sdlaß die ganze Angelegenheit
vor Gericht klar gestellt wird . Tie Broschüre ist ans An¬
trag der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden .
Bei Prof . Schmitz hat eine Haussuchung statt¬
gesunden.

» » » ^
Einen Reinwaschungsversuch

unternimmt die „Nordd . Mg . Ztg .
" an dem Herrn v .

Kiderlen - Wächter . Sie schreibt : „ Gegen den kai¬
serlichen Gesandten in Bukarest, v . Kiderlen -Wächter, wur¬
den in mehreren Blättern Angriffe gerichtet, die dessen
häusliche Verhältnisse betreffen. Wie wir erfahren , hat
eine erneute Prüfung der Sache die Haltlosigkeit der Be¬
schuldigung ergeben. Gegenüber der Behauptung , daß
v . Kiderlen-Wächter nur kurze Zeit auf seinen Bnkarester
Posten zurückkehren wird, sind wir in der Lage mitzuteilen ,
daß der Gesandte z . Zt . rroch mit einigen besonderen Ar¬
beiten im Auswärtigen Amt beschäftigt ist, dann aber sei¬
nen Posten in Bukarest wieder übernehmen wird .

"

Tages -Chronik.
Wiesbaden, 13 . Dez . Bei einer am 12 . ds . Mts .

von hier aus unternommenen Nachtfahrt wurde der Bal¬
lon „ Mainz -Wiesbaden " im .Nebel durch eine Bve auf
die Erde geworfen . Die beiden Insassen , Hauptmann
Eberhard und Herr Krauße aus Wiesbaden , wurden he¬
rausgeschleudert, blieben jedoch unverletzt. Der Ballon
entfloh in nordöstlicher Richtung . Dem Auffinder wird
eine gute Belohnung zugesichert . Meldungen sind zu rich¬
ten an Häuptmann Eberhard -Wiesbaden .

Berlin , 13 . Dez . Die „Nordd. Mg . Ztg .
" meldet

aus Teutfch-Ostafrika , daß, am 2 . ünd 11 . Dez . zwei wei¬
tere Eingeborene an Pest erkrankt sind.

Meseritz , 12 . Dez . (Reichstagsersatzwahl. ) Graf
Westarp (kons. ) erhielt 11506 , der Propst Renspieß
(Ztr . ) 10211 Stimmen . Graf Westarp ist somit ge¬
wählt . (Im Jahre 1907 siegte im ersten Wahlgang der
damalige konservative Kandidat v . Gersdorff . )

EolvN , 13 . Dez . Durch eine Explosion von 40
Tonnen Dynamit wurden in Unter o bis Po 10 Men¬
schen getötet und 50 verletzt.

Konstantinopel, 13 . Dez . Ter österreichisch-unga¬
rische Botschafter , Markgraf Pallaricini , besuchte heute
den Großwesier und den Minister des Aeußern . — Die
Verhandlungen zum Zweck einer Verständigung mit der
Pforte wegen der Annexion haben begonnen . — In dem
heute stattgehabten Ministerrat wurde beschlossen, strenge
Maßregeln zu ergreifen , damit die Zollämter an dem
Boykott nicht teilnehmen .

Washington, 13. Tez . Ter Präsident der Kommis¬
sion des Repräsentantenhauses für militärische Angelegen¬
heiten , Hnk, hat eine Gesetzesvorlage eingebracht, die eine
Freiwilligen - Armee für Zeiten der Gefahr vvr-
siehr . Dem Gesetzentwurf zufolge sollen erforderlichen
Falls zwei Millionen Mann aufgebracht werden können.

Aus Württemberg .
Gegen die Elektrizitätssteuer. Der Württ.

Elektrotechnische Verein nahm in Stuttgart Stell¬
ung zur geplanten Elektrizitätssteuer . Nach einem Re¬
ferat von Professor Feesenmeyer über den Gesetzentwurf
stimmte die Versammlung einstimmig folgender Erklär¬
ung zu : „Die vom Württ . Elektrotechnischen Verein
einberufene Versammlung muß in dem zurzeit dem
Reichstag vorliegenden Gesetzentwurf eine schwere Schä¬
digung aller Kreise erblicken , welche die Elektrizität in
irgend einer Form verwenden . Das Gesetz bringt für
diese Kreise schwere Ungleichheiten, Ungerechtigkeiten und
Belästigungen und hemmt den Fortschritt in der An-
tvendung elektrischer Energie gleichermaßen im Kleinge¬
werbe, wie in der Landwirtschaft und Großindustrie . Die
Versammlung richtet deshalb an die württ . Reichstrgs -
abgwrdmterr die dringende Bitte , im Interesse des Fort¬

schrittes , sowohl der Besteuerung der elektrischen Arbeit
und des Gases , wie auch der Besteuerung der Beleucht-
Nngsmittel ihre Zustimmung versagen zu wollen .

"

Der württ . Städtetag zur Brausteuer . Der
württembergischeStädtetag ist kürzlich in Stutt¬
gart zusammcngetreten , nur zu einer Bestimmung des ge¬
planten Brausteuergesetzes Stellung zu nehmen . Von
einer Stellungnahme zur geplanten Erhöhung der Brau¬
steuer wurde Wstand

'
genommen , da ein Vorgehen in dieser

Richtung in erster Linie Sache der beteiligten Interessen¬
gruppen sei . Tie Bestimmung , die dem württembergischen
Städtetag Anlaß gab, Stellung zu nehmen , betrifft die
Festsetzung eurer Höchstgrenzefür die Erhebung der M a l z-
steucr . Eine solche Höchstgrenze besteht nach den in
Württemberg für diese Steuererhebung geltenden Bestim¬
mungen bisher nicht ; es war hier nur die Bierstener mit
65 Pfennig pro Hektoliter festgesetzt, während die Höhe
der Malzsteuer siyh nach der normalen Verwendung des
Malzes richtete . Für den Doppelzentner ringeschroteten
Malzes beträgt bisher die Steuer 3 M 10 Pf . Tie im
Entwurf eines Brausteuergesetzes enthaltene Höchstgrenze
setzt jedoch die Malzsteuer auf 2 M 60 Pf . fest, wodurch
beispielsweise in Stuttgart ein jährlicher Sleuerausfall
von rund 50000 M — 14,6 Proz . dieser Steuer entstehen
würde . Im Städtetag hat man sich nun dahin geeinigt ,
gegen die geplante Beschränkung der gemeindlichen Steuer¬
erhebung Stellung zu nehmen , und in einer Eingabe an
die Regierung um Streichung dieser Bestimmung betr .
Festsetzung einer Höchstgrenze der Malzsteuer zu ersuchen .

Der Rechenschaftsbericht - es Ständischen
Ausschusses bespricht die schon früher wiederholte An¬
regung , die Unterscheidung zwischen allgemeiner
Staatsschuld und Eisenbahnschuld fallen zu
lasserr . Ter Ausschuß wollte für den Etat von 1909/10
die gesetzlichen Tilgringen im Betrage von 1477 300 Mj
von der allgemeinen auf die Eisenbahnschuld übertragen
haben . Das Ministerium des Auswärtigen aber sprach
sich grundsätzlich dagegen aus , daß bei künftigen Tilgungen
die Abschreibungen zunächst ausschließlich oder vorzugs¬
weise an der allgemeinen Schuld vorgenommen werden,
da die Eisenbahnverwaltung ein erhebliches Interesse daran
habe, daß Tilgungen regelmäßig an den beiderlei Schuld¬
arten , womöglich unter verhältnismäßig gleicher Verteil¬
ung der jährlichen Tilgungsbeträge , abgeschrieben wer¬
den. Aus dem gleichen Grund beanstandet das Ministe¬
rium , die gesetzliche Tilgung von 1477 300 Mark von der
allgemeinen Schuld ganz abzufchreiben und der Eiseu-
bähuschuld zuzuschlagen. Im Etatsentwurf 1909/10 ist
deshalb , schon im Interesse der Fertigstellung des Etats ,
davon Abstand genommen worden . Der Ausschuß gibt der
Ständeversammlnng anheim, die Angelegenheit weiter zu
verfolgen .

Neujahrsbriesverkehr. Zur Bewältigung des au¬
ßerordentlich starken Briefverkehrs über Neujahr hat die
Post umfassende Vorkehrungen getroffen und u . a . unge¬
ordnet , daß die württemb . Bahnposten und Schaffnerposten
am 1 . Januar auf den staatlichen Haupt - und Nebenbahnen
wie an Werttagen verkehren.

Ludwigsburg, 12 . Dez . Die Firma Schmohl und
Stähelin in Stuttgart hatte im Juni den Auftrag zur
Fertigung von Plänen für eine Real - und Elementar¬
schule und ein Gymnasium , die auf das Feuerseegelände
zu stehen kommen sollen, erhalten . Man wollte Real -
und Elementarschule sofort erstellen, das Gymnasium
aber aus Ersparnisrücksichten noch einige Jahre hinaus¬
schieben . Mancherlei Umstände, vor allem der mangel¬
hafte bauliche Zustand des jetzigen Gymnasiums , ließen
es aber dringend geboten erscheinen , sämtliche Gebäulich¬
keiten gleichzeitig und zwar sofort auszuführen . Darü¬
ber ist es nun in der letzten Sitzung der bürgerlichen
Kollegien zu hitzigen Debatten gekommen. Es wurde
mehrfach die Notwendigkeit des Gymnasiumsbaues , der
160 000 Mark erfordert , während Real - und Elementar¬
schule 540 000 Mark kosten, lebhaft bestritten . Man kam
zu keinem positiven Ergebnis und es wurde schließlich
die Beschlußfassung bis zur nächsten Sitzung vertagt .

Stuttgart , 12 . Dez . Bei der gestrigen Bürget¬
an s f ch , u, ß w a h l haben von .29 241 Wahlberechtigten
22119 abgestimmt, also 75,6 Proz . (Bei der vorjährigen
Gemeinderatswahl haben von 27 297 Wählen : 21678 ab-
gestimrnt, also 79,5 Proz .) Stimmzettel wurden abge¬
geben für der: Wahlvorschlag der

unabgeändert : abgeändert :
Nanonavib . (Deutschs Partei . . 3225 >500
Deursch- Konseroariveu Partei . . 1152 272
Zentrum . . . 043 642
Ber Bürgervercin « . . . 522 188
Haus - und Grundbesitzer . . >138 23S
Bolkspanei . . 1688 1014
P ozialdemokraltsche Parier . . 7543 1088
Bund für Handel und Gewerbe . . . . . 19 - 9l
Handwerkenvahlzettel . 117 91
Wahlzettel selbst Kaust u . Gewerbetreib . . . 120 28
Spezereihändler . . 149 s -

Nach einer vorläufigen ^Zusammenstellung dev

auf die einzelnen Wahlvorschläge gefallenen Stimmen
wird sich — Verschiebungen in der Zählung Vorbehalten
— für die Parteien voraussichtlich folgendes Ergebnis
Herausstellen :

Nat . lib . Partei : 4 .
Konservative : 2.
Volkspartei : ,2.
Zentrum : 1 .
Sozialdemo kratie : 6.

Nach diesem Ergebnis hätte das Kollegium des
Bürgerausschusses nunmehr folgende Zusa mi¬
men setzung : 10 Nationalliberale (Deutsche Partei ), 2

Konservative , 8 Volkspartei , 1 Zentrum , 12 Sozialdemo¬
kraten . Ausgeschieden waren 4 Nationalliberale (gewählt
4), 3 Konse - rdqtive ,(2) , 5 Volkspartei (2), 0 Zentrum (1h
2 Sozialdemokraten (6) .

Besorrderc Verschiebungen inr Stärkeverhältnis der
Parteien hat jübrigens die Wahl nicht gebracht . Die Volks¬
partei hat gegenüber dem Vorjahr in der Zahl ihrer Stim¬
men eine Keine Zunahme zu verzeichnen, ebenso die So¬

zialdemokratie, während die Deutsche Partei etwas zu-

rückgegaugerr ist .



Stuttgart , 14 . Dez. Ueber den Oberbürgermeister
i». Gauß mar m letzter Zeit hier das Gerücht verbreitet ,
er trage sich! mit Rücktrittsgtzdanken und der l8r-
holuntzsurlaub , den er auf dringenden ärztlichen Rat an¬
getreten hat , wurde als die Einleitung feines Rücktritts be¬
zeichnet . Diese Meldungen beruhen jedoch, wie das Schw.
K .-B . aus sicherster Quelle erfährt , durchaus auf leeren
Vermutungen . OBM . v . Gauß denkt Nämlich nicht daran ,
feinen Gegnern den Gefallen zu erweisen, von seinem
Amt zurückzutreten und auch sein gesundheitliches Befinden
hat sich während seines gegenwärtigen Erholungsurlaubs
in sehr erfreulicher Weise gebessert, svdaßj er in Bälde
wieder nach Stuttgart zurückkehren wird . Zu der Behaupt¬
ung, daß OBM . v . Gauß seiner Wählern seinerzeit ver¬
sprochen habe, sich im Fahre 1910 einer Neuwahl zu Unter¬
ziehen, äußert sich §in Mitglied des damaligen Wahl¬
komitees in der „ Voss . Ztg . " folgendermaßen : „ Herr v .
Ganß hat seinen Wählern überhaupt keine Versprechjungge¬
macht . Er hat es im Gegenteil ausdrücklich sich selbst Vor¬
behalten , seine Entschließung zu treffen . "

Stuttgart , 14 . Dez . Der König hat den Hoftheater -
Jntendanten , Baron Gans Edlen Herrn zu Putlitz , in An¬
erkennung seiner Verdienste um das Hoftheater zum Ge¬
neral - Intendanten mit dem Prädikat Exzellenz
ernannt .

Liebenau , 12 . Dez . Bei der gestern vorgenom¬
menen Schultheißenwahl haben von 87 Wahlberech¬
tigten 79 abgestimmt . Davon erhielten Stimmen Ge¬
meinderat und Gemeindepfleger Leiter 34, Gemeinderat
Bruggcr 29, zersplittert waren 15 . Elfterer ist somit ge¬
wählt . Oberamtsassistent Marxer hatte seine Agitation
eingestellt, da die Stimmung der Mehrzahl der Wähler
unverkennbar sür einen einheimischen Kandidaten war .

Heidenheim , 14 . Dez . Die verschiedenen Bezirks¬
vereine liberaler Richtung beabsichtigen eine Gegenerklär¬
ung in Sachen der Kanzelkundgebüng gegen die Simultan¬
schule zu veröffentliche«.

Friedrichshafen , 12. Dez . Der Geheime Marine¬
oberbaurat Hoßfeld ist in Begleitung mehrerer Räte aus
Berlin hier eingetrvffen , jum im Aufträge des Kaisers
die Ballvnwerft , die Reichsballonhalle und das Luftschiff
2 I Hu besichtigen. Er wurde, da Graf Zeppelin bei seiner
Familie in Stuttgart weilt, durch Oberingenieur Dürr ge¬
führt . An der Vollendung des Luftschiffes 2 III wird
in Manzell eifrig gearbeitet .

Nah und Fern .
In Markgröningen brach Freitag abend in der

in einem sehr engen Stadtteil beim Gasthaus zuM Ochsen
gelegenen Scheuer des Dückers Karl Supp Feuer aus .
Obwohl die Flammen die hohen Nachbargebäude schon
teilweise ergriffen hatten , gelang es der rasch herbeigeeil-
len Feuerwehr , die sofort energisch und umsichtig eiugriff ,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken .

In Stötten bei Geislingen wurden der zwanzig¬
jährige Tienstknecht Matthäus Natzi, bei Joh . Bosch im
Dienst stehend, von einem Pferde so Unglücklich auf den
Unterleib geschlagen, daß er an den Folgen im Bezirks -
krankenhäus in Geislingen gestorben ist .

In Rötend ach OA . Oberndorf kam das 6jähr . Kind
des Bauern Sch-mider einer brennenden Spirituslampe zu
nahe . Seine Kleider fingen Feuer und das Kind erlitt
so schwere Brandwunden , daß es nach einigen Stunden
unter furchtbaren Qualen starb .

In Snlgen bei Achramberg brannte Samstag
Abend zwischen 6 und 7 Uhr der einzelne, hinter Sulgen
stehende große Bauernhof des Philipp Ganter bis auf den
Grund nieder . Die Ursache des Feuers ist unbekannt . Der
herrschende Wassermangel machte eine Rettung des An¬
wesens unmöglich.

InUrsendo rf (Saulgau ) ist das Wohn- und Oeko-
rvomiegebäude des Akzisers Sebastian Oehler völlgi nie¬
der gehr an nt . Frau und Kinder .mußten aus dem
oberen Stockwerk springen . Das Vieh wurde bis auf das
Geflügel gerettet . Alles übrige ist verbrannt . Tie Ent¬
stehungsursache konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Ern zwanzigjähriges Mädchen aus Oeschelbronn ,das in Italien in Stellung war , hatte das Mißgeschick ,
gerade am Ende seiner laugen Heimreise einem Räuber in
die Hände zu fallen . Das Mädchen kam auf dem Bahnhof
Niefern an und ging in der Dunkelheit allein zu Fuß
Oeschelbronn zu . Zwischen . Niefern und Oeschelbronn
sprang ein Mann auf sie zu und verlangte ihr Geld und
ihre Uhr . Er zog ein Tolchmeffer und entriß dem Mädchen
ein Täschchen , nahm daraus den Geldbeutel mit 38 M
und sagte dann : „ So, -jetzt können Sie gehen.

" Darauf ver¬
schwand er in der Nacht . Sein Signalement steht fest, er
ist aber noch, nicht ermittelt .

Wegen Mietsdifferenzen schoß der Tagelöhner Georg
Knecht in Landau (Pfalz ), feinen Bruder nieder und
stellte sich dann selbst der Polizei .

Aus Berlin wird gemeldet : An der Wirtschafterin
Heimann wurde Sonntag Vormittag in deren Geschästs-
lokal in der Breitestraße ein Raubmord verübt . Ter
Täter , ein Schleifer namens Weitland , ist ergriffen .

Frau Stein Heils Verhör .
Aus Paris wird gemeldet : Ueber das Verhör der

Frau Steinheil , das sich jetzt um die Mordtat selbst drehte,
bringen die Blätter ausführliche Berichte . Frau Stein¬
heil hielt mit vieler Beredtsamkeit ihre ursprünglichen Be¬
hauptungen aufrecht, wonach drei in schwarze Talare ge¬
hüllte Männer und eine wildaussehende rothaarige Frau
den Mord und den Raub vollführt , sie selbst aber , weil
sie für ihre Töchter gehalten wurde, verschont, sie nur
an das Bett gefesselt, , ihr einen Schlag auf den Kopf
gegeben, einen Tritt ans den Leib versetzt und ein Stück
Watte in den Mund gesteckt hätten . Tie Frage der Mör¬
der, wo Geld und Juwelen seien , habe sie mit dem Hin¬
weis aus das nächste Zimmer beantwortet . Sie habe dann
ihre Mutter nach ihr rufen hören, worauf sie das Be¬
wußtsein verloren hübe. Der Untersuchungsrichter hielt
ihr verschiedene Widersprüche und Unwahrscheinlichkeiten
vor, so namentlich in Bezug aus das Geld und die Ju¬
welen . Sie hat bekanntlich zuerst behauptet , es seien
alle Juwelen und 6000 Francs bares Geld geraubt wor¬
den ; jetzt muß sie zugeben, daß kein Geld da war und

auch keine Juwelen . Wenn es aber die Mörder auf Geld
und Geldeswert abgesehen hatten , wie ist es dann zu er¬
klären, daß sie die goldene Uhr und 65 Frcs . , die der
Maler Steinheil in der Tasche hatte, unberührt ließen
und daß am Morgen nach der Dat ein 50-Francsfchein auf
dem Boden des Zimmers gefunden wurde ? Frau Stein¬
heil konnte darauf keine Antwort geben , ebensowenig wie
auf einige andere verfängliche Fragen ;sie begann nur zu
weinen und zu jammern , was aber auf den Untersuch¬
ungsrichter keinen Eindruck gemacht haben soll.

GerichtssaaL .
Stuttgart , 11 . Dez . (Kriegsgericht der 26 . Di¬

vision) . Der Unteroffizier Heinrich Braun von der 12.
Komp, des Jnfanteriereg . Nr . 125 hatte sich wogen Miß¬
handlung eines Untergebenen vor dem Kriegsgericht zu
verantworten . Er ließ am 6 . November auf dem De-
gerlocher Exerzierplatz bei der Einübung des Schützen¬
dienstes einen Rekruten , wieil er nicht rasch genug aus
einem Graben kroch , hinter einer Bretterhütte bis zur
Erschöpfung Gewehr pumpen . Als den Mann die
Kräfte verließen , versetzte ihm Braun einen Stoß auf
die Brust , daß er mit dem Rücken an die Bretter Hütte
fiel, auch schlug er ihm mit der Hand auf den Mund .
Am andern Tag . mußte der gleiche Rekrut , weil er beim
Turnen nicht recht an der Kletterstange hinaufkam , auf
Befehl des Unteroffiziers 6— 8 Mal von der Stange
bis zu einem etwa 70 Meter entfernten Gebäude springen
und wenn er zurückkam , gleich ! gn der Stange hinauf¬
klettern , er fiel schließlich bewußtlos herab . Der
Mann ist etwas ungeschickt und von schwächlichem Körper¬
bau . Der Vertreter der Anklage ging mit dem Soldaten -
qüäler scharf ins Gericht . Der Angeklagte verstehe es nicht,
Untergebene zu behandeln . Solchen Quälereien müsse
energisch zu Leibe gegangen werden . In diesem Falle
müsse die ganze Strenge des Gesetzes zur Anwendungkommen. Er bitte , die Annahme minder schwerer Fälle
zu verneinen . Das Kriegsgericht verurteilte den Ange¬
klagten dem Antrag des Anklagevertreters gemäß zu zweiMonaten GefäWnis . Von der Degradation sah das
Kriegsgericht iv Anbetracht des jugendlichen Alters des
Angeklagten — er ist erst 19 Jahre alt — und des Um¬
standes, daß er zum ersten Mal Rekruten ausgebildet und
im Diensteifer gehandelt habe, ab.

Vermischtes.
Schlaumeierei eines Gastwirts .

Eine zweifache Ueberraschung, eine freudige und eine
alle Freude wieder vernichtende, ist den Mitgliedern ei¬
nes kleinen Lotterievereins in Berlin zuteil ge¬worden . Der Verein spielt zwei Viertel -Lose der preu¬
ßischen Klassenlotterie . Das eine Los war bereits mit
dem Einsätze herausgekommen und man hoffte für das
zweite bis zum letzten Tage : die Prämie von 300 000
Mark war noch drin . Der Verein tagt in einem Re¬
staurant des Nordens . Dort lief nun Samstag nach¬
mittag gegen 2 Uhr an die Adresse des Vereins folgen¬des Telegramm ein : „Gratuliere , Ihr Los mitder Prämie gezogen "

. Darunter der Name des
Lotterie -Einnehmers , bei dem das Los gekauft war . Ein
Zufall war es, daß gerade .ein durstiges Mitglied ins
Vereins lokal eingekehrt war . Die frohe Kunde mußte den
Vereinsbrüdern mitgeteilt werden, und schnell eilten sie,telephonisch oder auf anderem Wege gerufen , herbei, umdas große Glück zu begießen. Die Kneiperei war baldin bestem Zuge . Um die Bezahlung machte man sichkeine Sorgen . Bei 300 000 Mark konnte man sichs er¬lauben . Man war aus dem Häuschen . Und der Wirt
schmunzelte. Es war Wend und die Ziehungsliste er¬
schien . Man suchte die glückbringende Nummer . Aber— eine andere war es, auf die die Prämie gefallen .Das Los war gar nicht gezogen worden . Die Knei¬
perei wurde jäh abgebrochen. Man stürmte zum Kol¬lekteur . Aber der wußte von gar nichts . Das Telegrammwar von ihm nicht ausgegeben worden . Irgend jemand
mußte seinen Namen gemißbraucht haben . Man er¬mittelte den Täter . Der Gastwirt war es, in dessenLokal jener Verein tagte . Er wünschte tüchtige Zecherund hohe Zechen . Darum hatte er eine neue Art einesalten Tricks ersonnen . Die Mitglieder trösteten sich und
fanden sich bald hinein in die Lage : der Wirt mußteihnen die Zeche bezahlen und noch dazu eine Tonne
„schmeißen"

. Wenn es ihm nur nicht" noch teurer zustehen kommt. Der Lotterieeinnehmer erstattete
nämlich gegen ihn Strafanzeige . Unsere Gerichtepflegen die Aufgabe eines Telegramms unter Mißbraucheines fremden Namens als Urkundenfälschung aufzufaffen .

Der Priester .
Ein Erlebnis .

Das Bergbähnlein polterte zwischen Verona . undGarda auf der Höhe von Cavalese dem sich schlängeln¬den Schienenband entlang .
Drinnen mein Weib und ich . Italisches Sonnen¬

geflimmer flutete zum Fenster herein . Und da drunten
lag das ewigblaue Wunder des Gardasees .

Uns schwoll das Herz . Nicht nur Liebesleute rücken
da näher zusammen . Wir waren so froh . Unsere Her¬
zen lagen wie das seidigblaue Himmelstuch und die blitzende
Blaufläche des Sees — ohne das kleinste Fältchen .

Ein Priester steigt ein . Mechanisch , mit eckigen
Bewegungen setzt er sich gegenüber . Ein festes , gesundes
Bauerngesicht . Nicht kuinsympathisch .

Er sieht die Schönheit nicht, die mit tausend Klängen
zum Fenster hereinbraust . Aber den Widerschein davon ,der zitternd vor Glück auf den strahlenden Zügen meines
Weibes ruht — den sieht er.

Und ich sehe auf seinem arbeitenden Gesicht die Wege
seiner Gedanken . Wie die darüber saufen ! Wie der
Kräuselwind über die Seefläche . Woher, das weiß ich .
Aber wohin ?

Da — waren die Augen nicht trüb geworden ? Die
breite Bauernhand zuckt in die Höhe und schiebt sich
bedachend vor die Augen .

Und da bleibt sie . Die ganze Fahrt . Fast erschrocken
starrt mein Weib auf den unbeweglichen Handrücken de?
Priesters . Warum , warum ?

Ich will auffahren . Denn jetzt weiß ich , in welche?
Bett des Priesters Gedanken gemündet sind.

Das Weib — mein Weib ein Gesäß der Sünde ?,will ich ihn entrüstet fragen . Und deine Mutter , die dich
geboren ? Deine Schwester, die dich geliebt ? Die Hand
will ich ihm wegreißen von dem unkrautigen Gedanken¬
feld, Has ein rostiger Pflug mit verwilderten Tieres
durchpflügt .

Da gleitet die schwere Hand langsam von Stirn und
Braue .

Ist das noch dasselbe Gesicht ? Schmerz liegt darauf
und durchrungene Qual .

Da .ist nach Mutter und Schwester noch die dritte
Frau seines Lebens aus den Gefilden der Erinnerung /
aufgestiegen. Ihre Sonne hat die jagenden Unkrautge-
danken reingebrannt .

So daß sein Auge wieder unbeschattet und still nach¬
denklich auf meinem Weibe ruht .

Armer Priester ! F . M . in der „Fr . Zt .
"

Strahlenspiel .
Eine Perle schmückte die Prinzessin ,
Hing an Silberkettchen ihr zum Busen ,
Schimmernd grau wie früher Morgennebel ,
Fest und kühl wie Eis .
Edelknabe wahrte im Geheimen
Einen köstlich seltnen Stein ,
Klar wie Wasser, licht wie Lust,
Bot ihn schüchtern dar der Königstochter ,
Freundlich dankend nahm sie ihn zu eigen,
Band ihn fest mit goldnen Haaren ,
Und er Überglänzte ihre Stirne .
Kam ein Mtter rasch dahergefahren ,
War in dunkles Panzerhemd gehüllt ,
Feuer leuchtete aus seinem Blicke ;
Schien zurück von Silber , Gold und Eisen,
Funkelte im Hellen Steine , gleißte leise auf der Perle .
Rauh ergriff der Reitersmann das Mädchen,
Schwang sie zu sich auf sein starkes Roß :
Lust und Lachen ihr die Wange färbte .
Da erlosch in wilden Knabentränen
Zauberhvldes Strahlenspiel .

Curt Blaß in der „ Hilfe" .

Heiteres .
Aus der „Jugerrd".

Alles wirdteurer . In meinem etwas einsam
an Ser Landstraße gelegenen Wohnhaus werde ich ziem¬
lich stark von Bettlern überlaufen , von denen einige ihre
Besuche mit großer Pünktlichkeit wiederholen , da sie wis¬
sen, daß sie nicht ohne den üblichen Fünfer das Hau?
verlassen müssen. Eines schönen Tages steht auch wieder
einer meiner regelmäßigen Besucher vor der Türe und
erhält von mir das gewohnte

'
Geschenk. Ich bemerke

jedoch, daß er nicht ganz zufrieden ist, und frage deshalb
nach dem Grund . Da antwortet mir der Mensch ganz
trocken: „ 's langt no net , mir hent au ufgschlage' !"

— Der Lockvogel . In einem Modeladen zu Ab-
bazia hat einmal die Fürstin Windischgrätz eine Kleinig¬
keit eingekauft. Da hat der Chef angeordnet , daß von
nun an jede Kundin vom Personal zu begrüßen ist :
„Nein , Gnädigste — diese Aehnlichkeit! Wir haben Sie
im ersten Augenblick für die Fürstin Windischgrätz gehal¬
ten , die, wo wir ihre Lieferanten sind !"

— Er kennt keinen Stolz . Frisch .gebackener
Leutnant (zu seiner Schwester) : „Weißt du, liebe Kläre ,
Wenn ich auch jetzt Leutnant bin : für dich bleib ich stet?
der Karl !"

— Unsere Kleinen . Der Keine Fritz (zum
Kinderfräulein ) : „ Bitte , Fräulein , sagen Sie einmal :
Bubi , du darfst nicht in die Pfützen treten !" — Kinder¬
fräulein : „ Ja , warum soll ich denn das sagen ?" —
Bubi : „Damit ich dann sagen kann : jetzt tue ich ^ erst
recht !"

Goethe über Berlin .
Im zweiten Teil des Faust charakterisiert der große

Dichter auf das treffendste das heutige Berlin . Gr
heißt da :

„Da mühtet ihr an solchen Orten wohnen
Wo Pracht und Kunst auf gleichen Sitzen thronen ,

'
Wo jeden Tag behend im Doppelschritt ,
Ein Marmorblock als Held ins Leben tritt .

"

AirS den Meggendorfern .
UebleFolgen . „Bei der Aufführung meine? Lust¬

spiels haben sich die Zuschauer krank gelacht." — „ Da¬
rum wohl wars bei der Wiederholung so leer ?"

Die Nachbarn . „ Kommen Sie mit dem Sani¬
tätsrat häufiger zusammen , der bei Ihnen im HauS
wohnt ?" — „Q ja ; einmal haben wir uns im schotti¬
schen Hochgebirge getroffen und einmal aus der Zug¬
spitze !"

Lukaut terrible . Neffe (zu der auf Besuch
kommenden Tante ) : „ Du hast ja in jeder Hand einen
Schirm und zwei Reisetaschen, Tante !" — „Soll ich denn
nicht ?" — „ Ja , aber Papa sagte, doch . Du kämst immer
mit leeren Händen !"

— Im Dienstunterricht fragt ein Leutnant
gelegentlich! des Kapitels vom Frontmachen seine Re¬
kruten : „ Nun , wie stellt ihr euch eine Prinzessin vor ?"
Nach! längerer Pause erklärt der Kanonier Gsottedeb:
„Eine Prinzessin hat immer Knvpfstieferln an !" Nach
weiterem Fragen gibt ein anderer zur Antwort : „ Eine
Prinzessin erkennt man daran , daß ihr sechs Lakai«
mit brennenden Kerzen vorausgehen !" Wieder Pauße .
Ter Leutnant fragt abermals . „ Eine Prinzessin ", rust
plötzlich einer aus dem zweiten Glied, „ trägt nur Klei¬
der von Sammt und Seide , wo oben net zuagengan ! "
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bl . Erbbaurecht und Bodenreform . Der rührige
Vorstand des hiesigen Evang - Arbeitervereins hatte sür
Samstag abend un Gasthaus zur alten Linde den hierorts
gut bekannten Arbeitersekretäc Fischer für das Referat
obigen Themas gewählt. Wir hatten schon öfters Ge-
legenheit . Vorträgen des gen . Herrn beizuwohnen , die uns
jedesmal befriedigt haben. Wir niüssen wiederum unserer
Verwunderung Ausdruck geben, daß der Referent über ein
derartig trockenes , dürftiges Thema an der Hand krasser Ein¬
zelheiten den Vortrag zu einem interessanten zu gestalten
wußte. Anläßlich der Bebauung des Sommerbergs , des
Bergbahnbaues , des Baues der Rodelbahn wies der Referent
darauf hin , wie durch das Entgegenkommender bürgerlichen
Kollegien hier eine noch garnicht zu berechnende Einnahme¬
quelle zu Gunsten des Gemeinwohls entstanden wäre.

während in anderen Städten durch kapitalkräftige Gemeinde¬
ratsmitglieder und solche , die von irgend einem Unternehmen
vorzeitig Kenntnis erhielten, eine jede Vorwärtsbewegung
der betr . Gemeinde durch ihre unsinnige, ja niederträchtige
Spekulationen lahm gelegt würde. Er führte einige über¬
zeugende Beift . ie kleiner und großer Orte auf, in denen
Personen mindsrwärtige Grundstücke , deren Bebauung durch
Kartoffeln etc . zwecklos gewesen wäre , ankauften, und diese
ohne eine Hand gerührt zu haben, späterhin mit immensem
Nutzen wieder losschlugen und so oft steinreiche Leute ge¬
worden sind . Aufgabe der „ Bodenreformer " sei es nun,
diesen Uebelständen dadurch abzuhelfen, daß sie die Bezahl¬
ung von Grundstücken nur nach dem ursprünglichen Wert
des Bodens und dem der geleisteten Arbeit anstreben ; hiezu
soll auch die Wertzuwackssteuer verhelfen (? ) Dadurch soll

den Kapitalisten, die ein Grundstück zu kaufen beabsichtigen ,
um dort eine Fabrik oder ein ähnliches Unternehmen, das
dem Proletariat ständige Arbeit bietet , zu errichten ,
größtmöglichsterSchutz gegenüberderunsinnigen Spekulations¬
wut geboten werden . Zum Schluß sprach Redner noch über
das Kohlensyndikat, das unbedingt durch energisches Vor¬
gehen seitens der ganzen Nation ausgerottet werden müßte.
— Der Vortrag war wieder sehr schwach besucht ; wieder
ein Beweis mehr, daß trotz gewählter Themas und mannig¬
facher Aufforderungen zum Kommen kein allzu großes
Interesse hierfür in unserm schönen Wildbad vorhanden ist .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei
m Wildbad . Nerantw . Redakteur E . Reinhardt, daselbst.

Am Sonntag , den 20 . Dezember 1008
> abends von 7 Uhr ab
! findet im Schwarzwald - Hotel unsere

! mit komischen Aufführungen , Gabenverlosung und
darauffolgendem Tanz statt.

Hierzu werden unsere Mitglieder freundlichst eingeladen.
Nichtmitglieder und Personen unter 16 Jahren haben keinen
Zutritt.

A Freiwillige Gaben werden vom Kassier Krumm
^ und im Schwarzwald -Hotel entgegengenommen.

Der '
ji Vorstand .

» « « s » s « s »

empfehle mein großes Lager in

rvstie
aller Art

^ etz - KoMers
von 1 . 50 M . an bis zu den feinsten .

Gamaschen, Rucksäcke, Wildleder - und gefütterte
Glaeee -Handschuhe, Ski - unv Rodel -Mützen , Faust¬
handschuhe und gef . Ledermanschetten.

— - > - Kaufe jederzeit Wildwaren aller Art . -. > -

Kürschner .

8?ik8t «irr 8 Itiokl !
1^8 träut'M niolit !

iNQk'kTdl
duci-i

Sogar im Winkel von 45 " aufgestellt , tropft dieses
Weihnachtslicht nicht ab .

Alleinverkauf für Wildbad :

Kcrns Krundner :
vormals Anton Heinen. Telefon 76.

Zweifeln Sie , so lassen Sie sich ein solches Licht
in meinem Laden vorbrenneu !

L!8PL88Mäk8UMim!lt8Kö8cIleilk
omphMö llMll Ar08868 lÄMr w

Haar- und wollfilzhüte
für Herren und Knaben

Klappzylinder, Seidenhüte, Mützen,
Schirme, Stöcke, Ski- und Rodel¬
mützen zu denkbar billigsten Preisen

Auf Pelzwareu solange noch Vorrat

15 ^Rabatt
Hochachtungsvoll

I . Uytirndvim , I*
1
'orxl >oiiu

Hutmacher, Reuchlinftr. 8, neben Kyffhäuser.
Kinzigs Wep rrnturrverkstätie für Kerven - und Acrmen -

Küte am 'Mähe .

Beste
Einkaufsquelle

r - crut Leute
mache ich auf mein großes Lager in

«rr .sr
srZ .

-ZN

aufmerksam .

komplette wohn-, Speise- u. Schlafzimmer
in allen Preislagen und für jede« Stand passend

ßxm UechU M öe!te» > silslelmle » M eiDöl
Verkauf gegen bar, auf Kredit !

tzä-Ä-,

Jedermann kan « auf leichte und bequeme Weise seineu Bedarf
bei mir decke» !

l
«

ls!
»

i
i »

»

i
«

'i

Ronsektion für Herren, Damen u. Rinder
Wm,

k ! >nöiis ülitmek
alles in größter Auswahl !

in allen Preislagen .
brtt88t>8, l-kitidüslliAW ill allon Lrtikoln .
Erstes Waren - u. Möbel -Kredithaus v . Pforzheim « . Umg.

Feiler Lllilätz ckie Kats 8elk8t !
Billigste Preise ! Sonntags bis 7 Uhr offen Strengste Diskretion !

Wochenraien
von Mark 1 an» .«WW » « SW » » «WSS » »

UilMrvereiil
„Königin Charlotte .

"
Heute Dienstag

abends 8 Uhr

8lNA8tuNll0
im Lokal .

Der Vorstand .
Fettes

per Pfund 6V Pfg .
ist zu haben bei

Frau Jakob Mundinger .
Junges fettes

Oarl » M > . Lotl , » iläh -u!
empfiehlt

für Weihnachtsgeschenke sehr Paffend

in reicher Auswahl
und Extra-Packung von 35 bis 50 Stück bei billiallen Preisen .

ist zu haben , das Pfund zu 64 Pf .
Karl Schmid ,

Metzgermstr.
^ Krl8lbrlum86kmllclt ,

kuppvuA68 <;t»irro ,
LauMävu -MIIartikol ,

Liuck6r8orvi8v ,
in hübscher Auswahl

bei C . Aberle sen.
Inh, : E . Blumenthal .

Erbsen und Linsen
empfiehlt CH. Batt .

M W mi! ickl
mit Bechtel 's Salmiak - W

'
s ?

Gallseife gewaschene Stoff » -RA.
jeden Gewebes vorrätig in
Pak . zu 45 u. 35 Pfg . bei
T . Aberle sen., Wildbad .

Irangula-Tee
bester Blutreinigungs -Tee,

Paket 50 Pfg.
Hans Grundner ,

Drogerie u . Sanitätsbazar

Stets frisch gebrannten

: : per Pfd . von Mk. 1 bis 1 .80 :
empfiehlt Drogerie

H. Grundner .

aus Kaisers Kasfeegeschäft in
verschiedenen Preislagen bestens
empfohlen. Ferner zu Geschenken
geeignet :
Tee, Lacao

und Lhocolade
offen und in hübscher Packung.

Inh . E . Blumenthal .
Ans kommende Weihnachten

empfehle sämtliche

Chr . Batt .
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